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Kin Weihnachtstraum.
Am Tage, als es durch die Straßen ging,

Sein leuchtender Blick an den Sachen hing,
Die rings in den Schaufenstern lagen;
Und die von nahender Weihnachtszeit
Voll himmlischer Freude und Fröhlichkeit
Dem Kindlein schienen zu sagen.

Und als es die Mutter zur Ruhe gebracht
Da träumte das Kindlein in stiller Nacht,
Es schwebe auf gold'nem Gefieder
Ein Engel in strahlendem Lichtgewand,
Ein funkelndes Bäumchen in seiner Hand.
Zur schlummernden Erde hernieder.

Ein Füllhorn in seiner Linken er hielt
Voll Sachen, mit denen ein Kind gern spielt.
Voll herrlicher, köstlicher Gaben,
Die streute er über die Erde aus,
Und jegliche Hütte und jegliches Haus,
Sie sollten von ihnen haben.

Und in das Zimmer des Kindes fiel
Gerade das schöne und reizende Spiel,
Wonach es sich lange sehnte;
Und sonst viel Gutes war noch dabei.
Und Aepfel und Nüffe und Allerlei, —
So reich es noch niemals sich toähnte.

Vor Freude wußt' es zu fassen sich kaum.
Und als es erwachte aus seligem Traum,
Schien hell schon ins Zimmer die Sonne«
Da sah es die Mutter am Bettchen steh'n
Und hat ihr erzählt, was im Traum es geseh'n.
Und wie es gejaucht hat vor Wonne.

Die Mutter lauscht glücklich dem frohen Bericht,
Und lächelnd sie zu ihrem Liebling spricht:
O, bleibe nur fröhlichen Muthes!
Dein Traum erfüllt sich in kurzer Frist!
Bald kommt zu Dir auch der heilige Christ
Und bringt Dir viel Schönes und Gutes! V.

Flüssiges Gold!
Skizze von Th . Strahlender«

Das Einweihunqsfest der neugegrllndeten Kinderheilstätte
„Felicitas" neigt sich seinem End: zu. Die instrumentalen, hu¬
moristischen und gesanglichen Vorträge sind glücklich absolvirt,
die üblichen Gelegenheitsreden gehalten worden. Der Pfarrer
hat in eindrucksvollen Worten die Güte des himmlischen Vaters
gepriesen, der jugendlich vertrauensselige Candidat diejenige sei-
Schivester zu beachten, den Faden wieder auf. „Und nicht viel
Stifter der gemeinnützigen Anstalt im Allgemeinen und die sei¬
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ner Pillen und Mxturen im Besonderen, was eine wahre Lach¬
salve entfesselte und den Ernst der Situation urplötzlich in eine
andauernde Fröhlichkeit, die selbst die Nüchternsten fortriß und
bis zum Schlüsse des Festes anhielt, umwandelte. Noch immer
lachend, schwatzend und plaudernd trenntm sich die Geladenen
spät in der Nacht, jeder um seinen Wagen aufzusuchen. Unter
den Ersten, die den Saal verließen, befanden sich die beiden ver¬
waisten Töchter der hochseliqen Excellenz von Lützow, zwei an-
muthige Mädchengestalten, jede in ihrer Sonderart dazu ange-
than, das Auge der Männer fesselnd auf sich zu lenken. An¬
nemarie, die Aelteste, schlank und hochgclvachsen, den feinen
Gemmekopf umrahmt, wie von einer Königskrone, von der Fülle
des kastanienbraunen Haares! Lucie, die Jüngere, blond und
blauäugig und von elfenhafter Zartheit der Formen! —

„O, wie Du heute Abend wieder einmal aussahst! Fast
wie ein Engel oder eine.̂ »eilige!" eröffnete btt Blonde das Ge¬
spräch, sich behaglich, wie ein Schmeichelkätzchen, zurücklehnend
in die wohligen Polster.

„Was Du nicht sagst, Kleinchen!" lachte das große Mäd¬
chen mit den kastanienbraunenHaaren und den feuchten Reh-
augen belustigt auf.

„Ha, nun begreife ich! Mit solchen und ähnlichen Zauber¬
klängen mag die goldlockige Lorlei vom hohen Postamente herab
die ahnungslosen Schiffer angelockt haben, ehe sie sic dem Ver¬
derben preisgab", nahm Lucie lebhaft, ohne den Einwand der
Schwester zu beachten, denF.rden wieder ruf. „Und nicht viel
anders, als jenen beklagenswerthen Fischern, erging es heute
Abend unfern Herren vom zlveierlei Tuch. Umschmeichelt von
ebenem köstlichen Sinnesrausche lauschten sie ivLltentrückt den
glockenreinen Tönen, die ungefesselt, wie der thalabwärts brau¬
sende Gebirgsstrom, Deiner Brust entquollen, wohingegen die
Mehrzahl der anwesenden Damen ihrer tief innerlichen Rühr-
ug in einer reichlich vergossenen Fluth von Thränen Luft
machte."

„Nun ist's aber genug, holde Schmeichlerin, Du!" Und
Annemarie von Lützow hielt sich abwehrend mit beiden Händen
die Ohren zu.

„Nein, nein, nun mußt Du mich auch zu Ende hören!
Nur schade, etvig schade ist's für Dein großes, herrliches Talent,
daß dieses keiner anderen, Würdigeren verliehen ward! Ich
wollte damit sagen, einer solchen, die es zur genügenden Gelt¬
ung bringen könnte! Deine Kehle, sie birgt Gold, flüssiges
Gold, und ich bezweifle es kaum, daß bei genügender Ausbild¬
ung etwas Bedeutenderes aus Dir zu machen gewesen wäre."

„Schade, warum sagtest Du soeben schade? Ist 's nicht
eine schöne und erhebliche Sache um die Weiterförderung eines
Talentes so ganz im Stillen und zu unserem privaten Vergnü¬
gen, ohne dabei fortwährend an den leidigen Gewinnst denken zu
müssen? Und gewährt es uns nicht fernerhin eine große Ge-
nugthuung, durch ein gefestigtes Können für den Nothfall ge¬
rüstet dazustehen im heißen Daseinskämpfe? Wenngleich ich es
mir keineswegs verhehlen will, daß die Bühnenlaufbahnder
ungeahnten Schwierigkeiten die Menge bietet und es ein tveiter
und dornenvoller Weg ist, von der vielumworbenenHeldin des
Salons bis zur berufenen Operndiva, ein äußerst dornenvoller.

Sonntag , den 1V. Dezember 1600.



auf bem fo fOlandfytt über ben 2>otncn btS  Roftnzau-
tkrS  vergaß . "

„Lorbeer ist ein gutes  Kraut
Für bi« <5auctn1ücf>e,

Wer 's als Kopfbedeckung braucht
Wisse, daß es steche! — "

rftirte finde pathetisch mit schlecht verhehltem Unmuthr im Tone,
um hinterdrein fortzufahren : „Somit hättest Du , wie ich aus
Deiner Rederei entnehme , nicht über Lust , unter — die Comödi-
onten zu gehen. Nein , nein ! Soweit dürftest Du Dich nie¬
mals vergessen, Du , die Tochter eines ruhmreichen Generals,
Äne Lützow ."

„Und warum nicht ?"
„Weil Du alsdann Schande und Entehrung über unsere

'Häupter brächtest."
«Ich sagte Dir soeben, nur im äußersten Nothfalle ent¬

schlösse ich mich zu einem derartigen Schritt . Und Noth , sie
kennt bekanntlich kein Gebot !"

„Die , will 's Gott , niemals eintreten wird !"
„Hoffen wir so! Jndeß ist es Alles schon dagewesen unter

unseren Monde ! sagte bereits unser weiser Ben Akiba vor vielen
Jahren . Und der Mann hat so unrecht nicht mit dieser seiner
Anschauung . Wir könnten beispielsweise durch Mißernten,
durch 'Krankheit , durch eigenes oder fremdes Verschulden unser
Geld einbüßen . Wäre es in solchem Falle nicht ein erhebendes
und beruhigendes Bewußtsein , sich in den sicheren Hasen eines
wohlgebildeten Talentes flüchten zu dürfen ?"

„Pah . wie schwarz Du heute Abend siehst, Mieze ! Wenn
der Himmel heruntersällt . sind alle Spaßen todt und wir noch
mit dazu . Aber das mit der Comödiantin mußt Du Dir ein
für alle Mal aus dem Sinne schlagen, hast Du gehört ? Wo es
doch ohnedem schon als Todsünde zu betrachten ist, ivenn auch
nur in Gedanken einer solchen Idee Raum in die Seele zu geben,
deren Verwirklichung Dich aus ewig aus der guten Gesellschaft
ausschiede ."

Wortlos und erschöpft versank sie nach der glänzenden Be¬
weisführung in die Kissen. Annemarie schielte von der Seite
zu ihr herüber . Gott sei Dank , Kleinchen ahnte nicht im Ent¬
ferntesten , wie es um sie stand und daß man es einzig noch ihrer
Umsicht und ihrem finanziellen Talent verdankte , ehrlich da¬
zustehen. Sie sollte, sie durfte auch den wahren Sachverhalt
nicht erfahren , so länge es in ihrer , Annamaries Macht lag , dieS
zu hindern . Wie aber , wenn ihr dies nicht mehr gelingen dürf¬
te ? Wenn ein Tag kommen würde , ein stürmischer , regnerischer
Novembertag , an dem man sie forttrieb , fort von Haus und Hof
in die unerbittliche Fremde?

Dräuend steigt jenes furchtbare Gespenst, die Noth , vor des
gequälten Mädchens Blicken auf und die Dürftigkeit , sie spreizt
gierig die Finger nach ihr aus . Jen « Dürftigkeit , die um so
drückender auf ihren Trägern lastet , je ängstlicher diese beflissen
sind , sie den Blicken Anderer zu bergen . Fröstelnd hüllt sie sich
fest in den Mantel ein , schaudernd schließt sie die Augen vor dem
Ungeahnten , Unfaßlichen.

„Deine Kehle birgt flüssiges Gold !" summt es ihr immer¬
zu in den Ohren ! Flüssiges Gold , wiederholt sie unzählige
Male mit schwerer Zunge und heißen Wangen . Und plötzlich,
da sieht sie sich zur fegenspendenden Quelle werden, aus deren
nimmer versiegendem Born die kristallklare Fluth , in weitem Bo¬
gen aufspritzt . Doch nein , das ist nicht Wasser , das ist Gold!
Gold in hageldicken Körnern ! Gold in großen und kleinen Mün¬
zen, Gold in mächtigen Blöcken! Haufenweise füllt es bereits
das Bassin , allmählich eine haushohe Mauer um sie bildend.

Und die Menschen kommen herzu und strecken gierig die
Hände nach dem funkelnden Erze aus , stolze Männer und schö¬
ne, vornehme Frauengestalten , um sich mit knappem Danke ge¬
gen die gütige Spenderin zurückzuziehem Ganz im .Hinter¬
gründe schaart sich ängstlich eine Gruppe Armer zusammen.
Ihre Augen weiden sich von Ferne an dem nie gesehenen Glanze
des Metalls , das ihre Hände nicht zu berühren wagen.

„Kommt nur näher , kommt nur näher , Ihr guten Leute !"
rrmuthigt Annemarie die Zaudernden . „Es ist ja nur für
Euch, für Euch allein !"

Und sie theilt es aus mit vollen Händen , daß die Funken
nur so sprühen und die Leute geblendet die Augen schließen.

Sie giebt dem Pfarrer , dem Lehrer , dem Armendoktor.
Sie giebt und giebt und giebt, daß sich der vorhandene Vorrath
vermindert.

„srnn « narkchnr ", sagt zwischendurch her  greise Pfarrer
tust in demselben bedauerlichen Tone , wie am ?bbei«d zuvor,
„schade, schände, daß Deinem weichen Herzen, Deiner etoig frohen
Geberlaune die nöthigen Baarmittel versagt blieben !" Und
das kranke Lieschen, die erste Patientin des neugegründeten Hei¬
mes , schlingt herzlich, tvie stets , die Arme um ihren Hals , wo¬
bei der .Kindermund flüstert : „Bringst Du mir immer so schö¬
ne Sachen mit , wie heute. Du liebe, gute Tante Du ?"

„Ja , ja . mein Herzchen! Alles sollst Du haben , woran ein
krankes Kinlderauge sich erlabt . Ich hab 's ja , ich kann 's ja!
Meine Kehle, sie birgt Gold , flüssiges Gold !"

„Annamarie , ich glaube gar Du träumst !" lachte in diesem
Augenblick Lude hell auf , während sie der Schwester diensteif¬
rig aus dem Wagen half.

„Nein , nicht doch! Ich fühlte mich bloß ein wenig ange¬
griffen von der berauschenden Lustbarkeit , iveshalb ich ein
ein Schweigen vorzog ."

„Und nun , gute Nacht, Kleinchen ! Schlummere sanft und
träume recht was Schönes ."

Sie gab der Schwester einen herzhaften Nachtkuß und eilte
davon , ihr trautes Mädchenstübchen aufsuchend.

Sie waren grundverschieden , diese beiden Schwestern;
verschieden in ihrem Charakter , verschieden in ihrem Aeußeren,
verschieden in ihren Lebensanschauungen . Annemarie , die Ael-
tere, stark, stolz, zielbewußt , ausgerüstet mit einem außerge¬
wöhnlich Hellen Verstände , den berathend ein unendlich mildes
Frauenherz leitete. Niemals strauchelnd , niemals schwankend,
niemals engherzigen Bedenken Raum gebend, wo immer cs galt,
Gutes zu wirken, Noth zu lindern , Thränen der Armuth zu
trocknen. Lude , die Jüngere , kindlich, fröhlich , sorglos und an¬
schmiegend, leidenschaftlich, ohne besondere Begeisterungssähig-
keit für eine große Sache , gutmüthig bis zu einer gewissen Gren¬
ze und von einer geradezu verblüffenden Engherzigkeit , wenn
immer sie ihr Standesbewußtsdn gefährdet glaubte . Ein
schivaches, flügelloses Seelchen in einer elfenhaft zarten Hülle,
und nur stark in der einen großen unbewußten Neigung zu der
schönen und begabten Schwester , in der sie den Inbegriff alles
Vollendeten verehrte . Aber noch ahnte sie nicht, was die ältere
Schlvester um ihretwillen litt und wie ängstlich sie sich mühte,
ihr jedes Ungemach aus dem Wege zu räumen . Hatte sie es
doch dem sterbendm Vater versprochen, den die Sorge um seine
Jüngste nicht zur Ruhe kommen ließ . Und was eine Annama¬
rie von Lützow versprochen hat , daran hält sie fest.

Maie ist's geworden , und was für ein Mai ! Im reinsten
Blau , übersäet von dem allgewaltigen Herrn der Sterne , lacht
der Abendhimmel auf die Erde hernieder und im Garten von
Villa Waldfriede , da blüht 's und duftet ' s , da jubilirt ' s und ti -,
rilirt ' s , da tanzen im Schattengrün der vielästigen Linde die
Elflein den Frühlingsreigen und die Nachtigallen spielen auf
dazu.

Gegen den Stamm einer Birke lehnt sinnend dne Mädchen¬
gestalt , hoch, schlank, biegsam , wie das glatte Holz selbst, gegen
das sie sich schützend schmiegt. Annamarie von Lützow ! Ihr
Auge ist vom Weinen reröthet und verrätherisch zuckt es im ver¬
haltenen Weh um die Mundwinkel , trotz der lachenden Fülle,
die sie im Uebermaße umgiebt . O du Maienzauber , o du gül¬
dener Sonnenschein ! Warum sendest Du nicht ein dürftiges
Strählchen Ddnes Purpurgewandes Hindu ins kampfmüde
Herz , auf daß es sich daran erlabe zu dauernder Gesundung.

Annamarie steht noch immer regungslos da ! Sie hat ge¬
kämpft und gerungen und stets das Beste gewollt , all die langen
Jahre hindurch ! Vergebens

Sie ist am Ende ihrer Kunst angelangt und bange , beklom¬
menen Herzens , fragt sie sich: was weiter ? Keine Antwort —
tiefes Schweigen in der weiten Runde — nur im Blattwerke -der
Bäume rauscht ' - und im Grase summen die Insekten . Dann
nahen sich Tritte ihrem Verstecke. Zwei Gestalten kommen her¬
an . Es ist Lucie, ihre Schwester am Arme des Geliebten!

. „Immer wieder das Gleiche, Arthur !" klagt das Mädchen.
„Nirgends ein Lichtstrahl , nirgends Sonne . Wieviele Male
noch werden Sommer und Winter wechseln, ohne daß es für uns
eine glückliche Vereinigung gäbe ?"

„Nur Geduld , süßes Lieb !" beschwichtigte der Mann die
Murrende . „Geduld bringt Rosen ! Bald wird auch für uns
die Stunde der Erlösung schlagen. Ich habe heulte Nacht so
seltsam geträumt . Wir bekamen Geld , viel Geld , vermöge des-
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fen ich Wemmngton, auf das ich schon lanqe Jeit sprtuiirr.
kaufen konnte."

„?lber , Bester , Träume , sie sind bekanntlich Schäume '."
lachte sie launisch auf.

. »Doch wie wäre cs ", setzte er das Gespräch fort , »wenn
wrr uns Annamarie offenbarten . Sie ist so edel und klug. sie
wird sicherlich Rath schaffen."

„Ich dachte auch schon öfter 's daran , allein ein gewisses Et¬
was hielt mich immer wieder davon ab . Annamarie ist biswei¬
len so verstört in letzter Zeit und wenn sie sich unbeachtet glaubt,
vergießt sie Thronen . Ich glaube , sie bangt sich um die Kinder¬
heilstätte . mit der es schlecht stehen soll. Sie sorgt sich eben um
Jeden und Alle ! Sie ist so gut , so innig gut !"

Die Schritte entfernen sich. Anncunarie ist allein . Lang¬
sam , wie eine Trunkene , tastet sie dem Wohnhause zu. Zwei
Gestalten begleiten sie auf ihrer einsamen Wanderung . Ernst
und finster -die Eine und eingehüllt in graue Gewänär , milde
und wohlwollend die Andere und angethan in lichte Seide ! —

Vergebens sei all ' Dein Wirken und Wollen , Dein Stre¬
ben und Ringen , so lange ich Dir tief im Herzen drinnen sitze.
Dein trauriges Faktum Dir auf Schritt und Tritt folgt , bei
Tag den Sonnenschein von Deinem Lebenspfade scheuchend,
Dir die bangen Nächte durch finstere Träume vergällend ! So
sprach triumphirend die Eine , das war die Sorge.

Harre aus und hoffe und vertraue dem Herrn , er verläßt
die Seinen nicht. Nur nicht zaudernd dastehen am Lebenstoe-
ge und die Hände mäßig in den Schooß legen. Trage muthig
Dein Mißgeschick und ohne Hadern , auf daß es Dir , wie allen
denen, die ihr Unglück mit Würde zu tragen verstehen, zum Ur¬
quell stiller Freude werde ! Kehre Dich nicht an das Urtheil der
Welt und schreite muthig fürbaß . Stelle Dein großes . Dein
göttliches Talent in den Dienst der Kunst zu Deinem , zu dem
Wohle Anderer , und reicher Segen wird Dir blühen ! So sprach
die Andere , das war die Zuversicht.

Ungehört und unbemerkt von den Hausgenossen begab sie
sich an jenem Abende zu Bette . Allein lange konnte sie die er¬
sehnte Ruhe nicht finden . »Deine Kehle birgt flüssiges
Gold ! Flüs -si-ges Gold ", klingt cs ihr immerzu in den Ohren,
wiederholt sie wohl einige hundert Male mit blitzenden Augen
und heißen Wangen.

Und wieder sieht sie sich, wie auf jener einsamen Heimfahrt
durch die winterliche Landschaft , zur segensreichen Quelle wer¬
den, aus deren nimmer versiegenden Borne die Durstigen sich
erlaben ! Aber nein , es ist nicht Wasser , das sie von sich giebt,
es ist Gold , Gold in hageldicken Körnern , Gold in großen und
kleinen Münzen , Gold in Blöcken! Haufenweise füllt es das
Bassin , allmähig eine schützende Mauer um sie bildend.

„Annamariechen , schade, schade, daß Deinem fühlenden Her¬
zen und Deiner etvig frohen Gebelaune die nöthigen Baarmittel
versagt blieben", bedauert lebhaft der greise Pfarrer . Und das
blonde Lieschen, es schlingt herzhaft , wie einst , die mageren
Kinderarme um ihren Hals , sehnsüchtig flüsternd : „Bringst Du
mir das nächste Mal , so Du wiederkommst , eben solche schönen
Sachen mit , lo-ie heute, Du liebe, gute Tante Du ?" „Alles
sollst Du haben, was ein Kinderherz erfreuen mag , mein kleiner
Liebling . Ich hab 's ja , ich kann 's ja ! Meine Kehle, sie birgt
Gold , flüs -si-ges Gold !"

Schweitzgebadet springt sie in die Höhe. Es duldet sie nicht
länger mehr auf den weichen Pfühlen ! Unwissentlich dessen,
was sie thut , eilt sie ans Lager der Schwester.

„Lucie erwacht ! — "
„Um Gottes Willen , was ist geschehen, doch nicht etwa ein

Unglück?"
„Nein , nein . Du sollst bloß hören : Ich — ich verehre Dir

hiermit feierlichst jene 25 000 Mark , das Erbe Tante Julien 's,
die ich zu Tode pflegte . Sie bildeten mein unanfechtbares
Heirathsgut und stehen sicher auf der Deuffchen Bank zu Berlin.
Mögen Sie Dein Lebensglück begründen helfen !"
t „Nun und Du ?"

„Ich , ich bedarf ihrer nimmer ! Ich gehe unter die Conrö-
diantinnen ."

Mit einem Rucke fährt das Mädchen in dir Höhe und
starrt entsetzt die Schwester an . Sie blickt in ein seltsam ver¬
störtes Gesicht, in ein paar fieberglühende Augen.

„Das sollst Du fein bleiben lassen, Mietze. Bedenke unfern
Stand , unsere — "

«Laß , Kleinchen.!" unterbrach Annamarie kurz, jedoch kei¬

n«8weg8 nnfreunvttch . „Wrin Enifchkutz ftoyt fest urto Stefan
vermag an chm etwas zu ändern . Jeder nach seinem Geschmack
und der meinige ist halt einmal so und nicht anders !"

Sie beugte sich nieder , um Kleinchen in lange andauerndem!
Kusse an sich zu pressen!

Das letzte Lied der Lerche.
Von Adolf v. Pichler f.

Verschwimmt im Osten der Morgenstern!
Ist trüb meines Auges Licht?
Noch einmal regt ' ich die Schwinge gern.
Die schon das Alter zerbricht.

Du steigst mir . Sonne , zum letzten Mal 7
Aus feurigem Morgenroth:
Ich will mich wärmen an Deinem StraP,
Dann fasse mich der Tod.

So manche Hymnen sang ich Dir
Laut schmetternd hinaus in die Luft , —
Bald trifft mich sterbend der Abend hier,
Die Nacht weint auf die Gruft.

Und wenn das Grün zum Goloe reift.
Zur Ernte der Schnitter gedj, —
Eh ' noch die Sichel die Aehre streift
Bin ich zum Staube verweht.

Und wenn mein Lied auf der Erde schweigt —
Dann bleibt ja nicht stumm und tobt;
Denn eine andere Lerche steigt
Und jubelt im Morgenroth.

Dann fällt die Cyane , fällt der Mohn
Als Todtesopfer der Flur;
Ich lebte so viele Lenze schon, —
Die Blume blüht einmal nur.

So fluthe der Jahreszeiten Strom
Im Wechsel stets auf und ab,
So wölbe sich ewig des Himmels Dom
Auf meinem bescheidenen Grab!

Am Schaufenstrr.
Vier , fünf Kinder standen vor einem Spielzeugladen.
Eigentlich sechs, denn ein neunjähriges Mädchen mit spitz¬

em, altem Gesicht trug ein ganz kleines auf dem Arm.
Sie hingen an den Herrlichkeiten da drinnen mit glänzen¬

den, begehrenden, und auch schon entsagenden — aber widerwil¬
lig entsagenden Blicken.

Rohe , grellbemalte Sachen lagen da drinnen , billige Sachen.
Für die Kinder der Straße war es der Himmel.

Sie theilten ihn unter sich, wie man den Himmel eben
theilt . Sie wußten wohl, es war nur „so thun ".

Und doch geriethen zwei kleine Buben in Streit , weil sie
dieselbe Vlecheisenbahn begehrten.

Eine Kleine sah verlangend auf eine Puppe mit abstechen¬
der Heedeperrücke und hektischen Backen. Sie trug ein blaues.
Tarlatankleild mit Goldlitz« besetzt, und lächelte, wie solche Da¬
men mit hektischen Wangen und Goldlitzen zu lächeln pflegen.
Sie erfüllte das Herz des Kindes mit begehrlicher SchnsuchU

„Du , — wenn ich die hätte !" flüsterte sie der großen Schwe¬
ster zu. Die lächelte mitleidig . Sie kannte das Leben.

Die Kleine auf dem Arm streckte die Hände aus nach all der
Buntheit zusammen . „Haben !" —

- „So ’n Säbel , — so n’ kleiner — is der wohl theu-
er ?" fragte einer athemlos vor Aufregung.

„Vater hat gesagt , der Verdienst ist so schlecht, daß für
so' n Mumpitz wie Weihnachten nichts da is ", sagte das blasse
Mädchen mit schriller Stimme und faßte das zappelnde Kleine
fester.

„Ach!" -
„Aber das Christkind ?" fragte schüchtern ein ganz kleiner

Blondkopf.
Das blasse Mädchen lachte voll Hokm, schrill und hart , wir

sie sprach, — ein trostloses Lachen. Auch die anderen Kinder



tagten $df>nif (f>, raff, bott Sßeffetttriffen, wie immer unt> überall
über bk 3beafiften gelacht wird.

Der kleine Blonde schämte sich furchtbar.
-Die Straße hinunter kam eine elegante Dame.

Sie war beladen mit kleinen Packeben ; es war ja vor Weih¬
nachten . In den Packeten waren bunte , süße Sachen für ihre
rundlichen , rosigen , blondlockigen Kinder daheim.

Ihre Augen glänzten , und ein Lächeln schwebte auf ihren
Lippen . Sie dachte an ihrer Kinder Weihnachtsfreude.

Mit ihrem rosigen Gesicht und ihren glänzenden Augen sah
sie wie ein richtiger Weihnachtsengel aus.

Das Geschwätz der 'Kinder amüsirte sie. Sie blieb einen
Augenblick stehen.

Ein Hauch von Schönheit , Reichthum und Lebensfreude
ging von ihr aus . Die Kinder der Straße empfanden ihn
dumpf als etwas Fremdes , Feindliches.

Aber der kleine Blondkopf dachte einen Augenblick : Sollte
es doch ein Christkind-

Die junge Frau lächelte zerstreut zu den Bemerkungen der
Kinder . Der grelle Flitterstaat da drinnen beleidigte ihre
Augen.

Sie 'dachte an die schöne Rüstung , die sie eben gekauft , an
die Niesenpuppe , die Pappa und Mama sagen konnte-

Und lächelnd eilte sie weiter.
Sie war doch kein richtiges Christkind ! .

- . Vielleicht auch war sie — keine richtige Mutter!

Das Beste.
Der reichgeschmückte Weihnachtsbaum
Erstrahlt in hellem Licht.
Darunter steht ein junges Paar
Mit glücklichem Gesicht.

„Mein liebes Männchen ", spricht , die Frau,
„Das hast Du gut gemacht!
Wie hast Du mich so überreich
Zum Christfest heut bedacht.

Das Pelzwerk und das Seidenkleid,
Dazu die gold 'ne Uhr,
Und dann — mein Wunsch seit langem schon —
Die Spitzengarnitur ."

Ihr Gatte lacht : „Das Veste , Kind,
Hast Du noch nicht geseh ' n.
Die Flasche „Maggi " sahst Du nicht
Dort unterm Christbaum steh ' n ."

Da schlingt sie um den Hals ihn rasch
Di « Arme , voll und rund,
Und bietet voll Entzücken ihm
Den rothen Kirschenmund.

„O tausend Dank !" so ruft sie aus.
Von allem , was Du heut'
Mir schenktest . Fritz , am meisten mich
Die „Maggiwürze " freut !"

Wie das V " lk die Thierstimmen deutet,
bafiir hat Otto Schütte im Braunschweigischen eine Reihe hüb¬
scher Beispiele gesammelt , die er in dem neuen Heft der „Zeit¬
schrift des Vereins für Volkskunde " mittheilt . Am meisten
werden den Stimmen der Vögel , besonders solcher , die schlagen
oder rufen , Worte unterlegt . So bittet die Wachtel : „Tritt mi?
nich " , sie ruft dem Schnitter zu : „Ritt vor Ritt " , 'dem weniger
fleißigen : „Bücke dit , Pott vull Wost " , dem unverstän¬
digen : „Bist verrückt " . Die Lerche lobt das weibliche Ge¬
schlecht : „Dat Wiwertllch , dat Wiwertüch , dat ist so niedlich
Tüiiüch ." Der Goldammer ist ein undankbarer Vogel , sagte
ein Bauer . Im Winter ruft er : „Gieb . gieb " . und im Sommer
verachtet er uns . Die Krähe ist gierig , sie ruft : „Fleisch " .
Die Dohle zeigt Schneefall an : „Snei . snei " . Die Krähe tritt
auch im Wechselgespräche mit ihresgleichen auf : „Ick wett ne
Bra . Wur denn ? Hinderm Barge , hinderm Barge . Js se
fett ? Knokendrö , knokendr 'ö. ^Knochentrocken , d . h. sehr
trocken ". Unter den Vögeln des Wal >des ruft der Pirol : „Bier
hol " oder „Hugo " oder . Kop von Tylo " oder Koch von Kiilau ",

kDe ifirtt  schlägt fröhlich : frech, sieh, ich Wn ein Bräu¬
tigam " ober „ Sechen seben , feben Jahr sind et all , bat ik efrtt
huw ". Die Graudroffel freut sich über den Fruchtsegen im Gar¬
ten : „ Ach wat sitt er vor vele Zwetschen ". Der Zaunkönig
ruft dem Mädchen zu : „Spinn dicke!" Die Meise , die zum .rk
im Winter viel in unsere Gärten kommt , beschuldigt den Men¬
schen als : „ Schinkendeif , Schinkendeif " . Die jungen Mädchen
warnt sie : „Sieh dich für , sieh dich für " . Den Mann aber , des¬
sen Ehe lange ohne den gehofften Kindersegen bleibt , schillt sie
aus als einen „Stümperllot " oder „Tündelklot " . Oft treten
auch mehrere Thiere auf und geben ihre Ansichten kund . Die
'Kuh , die während der Hochzeitsfeier vernachlässig ! wird , brüllt:
„Js de Hochtit nicht balle ute ?" Dem Hahn aber , der während
der Zeit in der Banse nicht gestört wird , ist es recht wenn sie
recht lange dauert , er kräht daher : „Wenn se man noch acht Dag«
dure !" Das Huhn sagt : „Ich will mine Fott , Fott , Fott verkö-
pcn ". Der Hahn aber ist damit nicht einverstanden , er wider¬
spricht : „Dat darfste nich daun ". Während die Lerche die
Mädchen lobt : „Ach , wie hübsch , ach wie fein sind alle junken
Mäken " , tritt ihr die Schwalbe nach ihrer Erfahrung mit den
Worten entgegen : „Wenn Du ft seihst , wie ik ft seih , du mostest
dil breeken " . Die Enten kommen vom Wasser hungrig auf den
Hof gewackelt und schnattern : „Gasten , Gasten , Gasten " . Der
bescheidene Erpel aber ist zufriedener : „Wenn ' t wat is . wenn ' t
wat is , wenn ' t wat is " . Habn , Ente und Gans unterhalten sich
auch über die Vermögensverhältnisse ihres Herrn . Hahn : „Ach,
Wat vor vele Schuld " . Ente : „Ach wat , ach wat , ach watt ."
Gans : „Dat geit , dat geit " . Dasselbe thun Hund und Gans,
der Eine lobend , der Andere herabsetzend . Hund : „Grauten
Hof , grauten Hof !" Gans : „Luter Beddelie , luter Be 'ddelie " .
Der Hahn muß in einem Falle für seine geringe Verschwiegen¬
heit das Leben büßen . Er kräht auf einem Hofe : „Op usen
Howe is so grote Schuld " . Da sagt der Bauer : „Wenn de den
Hals nich hölst , sau smit ik dik dot !" Der Hahn aber erwider¬
te : „Ja , ft möt ok alle betalt weren ". Das ärgerte den Bauer
noch mehr , er nahm einen Stock und warf das Thier todt . Als
seine Frau ihm darüber Vorwürfe machte , sagte er : „De brüte
dot im ganzen Dörpe nich uttauplappern , dat we sau vele Schul¬
den het ." Recht behielt dagegen der Sperling , der oben auf
der Dachrinne saß und ein paar Leuten , die zum Markte
wollten , um sich eine Hose zu kaufen , zurief : „Zwilch . Zwilch !"
Sie aber erwiderten : „Ja , seg man nich Zwilch , et fall Manche¬
ster weren " . Als sie jedoch zurückkamen , ohne eine Hose gekauft
zu haben , weil ihnen all ihr Geld durch die Kehle gerollt war,
und der Spatz wieder seinen Zwilch , Zwilch , erschallen ließ , da
riesen sie ihm zu : „Ja , et is noch nicht emal Zwilch eworren " .

Wir Dnus und Herd.
Sauerkohlbrühe als Putzmittel  für Messing.

Die Sauerkohlbriihe ist ein vortreffliches Mittel zum Putzen des
Messings . Ist dasselbe sehr schmutzig , so soll man es in die
Brühe legen und noch etwas Asche zu Hilft nehmen . Hartnäckige
Flecke in einem Messingsieb , die keinem Mittel weichen wollen,
sollen auf diese Weise ausgetilqt worden sein.

Das Trocknen der Nüsse.  Es dürfte wohl Jedem
bekannt sein , daß vollständig getrocknete Nüsse sehr leicht von
dem grünen Pinselschimmel befallen werden , welcher Schimmel
sie oft bis zur Ungenießbarkeit verdirbt . Um dies zu verhin¬
dern und um gut getrocknete Nüsse zu erhalten , wendet man fol¬
gendes Verfahren an : Sobald die Nüsse geerntet sind , giebt
man sie auf Dörrhorden , wie solche sich ja fast in jeder Wirth-
schaft vorfinden , sollte man solche Horden nicht haben , so ge¬
nügen auch nebeneinander genagelte Bretter , bei denen man vor¬
erst ringsum kleine Leisten legt , damit die Nüsse nicht herab¬
rollen können . Man breitet die Nüsse sodann gut aus . sodaß
dieselben nicht übereinander zu liegen kommen , und bringt sie
an einen Ort , wo sie der Sonne und dem Winde vollkommen
ausgefttzt sind . Gegen Abend bringt man sie unter Dach und
giebt sie des nächsten Tages wieder an diese Stelle . Dies wie¬
derhole man drei bis vier Tage hindurch , bis die Nüsse gut
trocken sind , was man daran erkennt , daß das Volumen des
Kernes schwindet und derselbe sich nicht mehr schälen läßt . Bei
dieser Trocknungsmethode können die Nüsse nicht so leicht
schimmeln : auch sind sie dem Mäusefraße nicht ausgesetzt.
Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt
Emil Bommert.  Verantw . Redakteur : W . L e u f e a

1 in Wiesbaden.



Erscheint täglich Erscheint täglich.der Stadl Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.

Geschäftsstelle: Manritiusftraste 8 . — Telephon No . ISS

Nr . rrs» Sonntag , den 1« Dezember 1» 00. XV . Jahrgang.

Bekanntmachung.
Der hinter dem Hause Biebricherstraße 13 herzrehende

Feldweg Nv . 9038 deS Lagerbuchs soll eingezogen werden.
Dies Vorhaben wird gemäß § 57 des Zuständigkeits-

Gesetzes von 1. 8 . 83 zur öffentlichen Kenntnis ; gebracht
daß Einwendungen hiergegen innerhalb einer mit dem
23 . November ds . Js . beginnenden Frist von 4 Wochen bei
dem Magistrate hier schriftlich einznreichen sind.

Eine Zeichnung liegt im Nathhause aus Zimmer No . 51
.ur Einsicht auS.

Wiesbaden , den 20 . November 1900.
Der Ober Bürgermeister.

4590 I - V. : 'K ö r n e r.

Bekanntmachung.
Der Feldweg im Distrikt „Au " , No . 9209 de§ Lager-

brrchs ist entbehrlich geworden und soll cingczogen werden.
Es wird dies gemäß tz 57 des Zuständigkeits -Gesetzes vom
1. August 1883 mit dem Anfllgen zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß Einwendungen hiergegen innerhalb eitler am
21 . d. Mts , beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem
Magistrate schriftlich einzureichcn, oder zum Protokoll zu
erklären sind.

Eine Zeichnung liegt während der Vormittagsdienst¬
stunden im Rathhatise , auf Zimmer 51 zur Einsicht aus.

Wiesbaden , den 13 . Dezember 1900.
Der Oberbürgermeister:

5492 I . B . : K iivnt r.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 tes Gesetzes über die

Polizciverwaltuug in den neu erworbenen Landestheilen vom
20 . September 1867 wird hiermit nach Berathnng mit dem
Gcmeindcvorstande verordnet was folgt:

8 1. Die Eisdecke öffentlicher oder solcher im Privatlesitz
befindlicher Weiher welche mit oder ohne Eintrittsgeld an¬
deren Personen zugänglich sind, darf nur nach durch die
Unterzeichnete Vehörde öffentlich bekannt gemachter Erlanbniß
znm Schlittschuhlaufen und Schlittenfahren benutzt werden.

§ 2 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verordnung
werden mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mack , im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft geahndet.

Wiesbaden , den 14 . November 1900.
Der Polizei -Präfident:

K. Prinz v. Natibor.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 8. Dezember 1900.

00 Der Magistrat : In Berte . : Heß.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 2000 m Granit -Bordsteine»

soll vergeben werden.
Die Lieferungs -Bedingungen werden auf Wunsch gegen

0,50 Mk . Gebühren zugesendet . Angebote sind postmäßig
verschlossen und mit der Aufschrift:

„Lieferung von Granit -Bordsteinen"
hierher bis zum 31 . Dezember d. Jö ., Vormittags 11 Uhr,
einzureichen.

Zuschlagsfrist vier  Wochen.
Wiesbaden , den 8. Dezember 1900.

Stadtbauamt , Abtheilung für Straßenbau.
Der Oberingenieur:

5308 _ I . V . : Berlit. _
Bekanntmachung.

Um die Verwendbarkeit der
Elektromotoren

zu erleichtern und deren Einführung zu fördern , wird von
jetzt ab vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs gestattet , daß
hinter dem Zähler des Motors auch noch eine fest angebrachte
16 kerz. Glühlampe an die Arbeitsleitung des Motors an-
geichlosfen werden darf und zwar in dem Arbeitsranm . in
welchem sich der Motor befindet . Für die Benutzung dieser
Lampe wird alsdann monatlich ein Zuschlag von 1 Mark
erhoben.

Ich benutze diese Gelegenheit , die Herren Gewerbe¬
treibenden wiederholt auf die außerordentlich großen Annehm¬
lichkeiten und Bequemlichkeiten e nes Betriebes mit Elektro,
motoren , besonders auch die geringe Bedienung und den
geringen Platzbedarf derselben aufmerksam zu machen.

Etwa gewünschte nähere Auskunft wird im Verwaltungs¬
gebäude , Marktstraße 16 , Zimmer No . 5a , gerne ertheilt.

Der Direktor -
der städt . Wasser -, Gas - u. Elektrizitätswerke.

9470 M nchall.
Kgl . Standesamt.

Bekanntmachung.
Die Bethciligten werden davon in Kenntnis ; gesetzt, daß

die Aeciserückvergütungcn für Monat November l. Js . zur
Zahlung angewiesen sind. Die Beträge können gegen
Empfangsbestätigung innerhalb der nächsten 14 Tage in der
Absertignngsstelle — Friedrichstraße 15 , Part ., Zimmer
No . 1, während der Zeit von 8 Vorm , bis I Nachm , und
3 — 6 Nachm , in Empfang genommen werden . 5408

Wiesbaden , den 14 . Dezember 1900.
Städt . Accise Amt

Die am 2 . Januar 1901 fälligen Zinsscheine von
Schuldverschreibungen der Nassauischen Laudesbank werden
vom 17 . d Mts ab bei unserer Hauptkaffe dahier ein¬
gelöst.

Wiesbaden , den 10 . Dezember 1900.
Direktion der Nassauischen Laudesbank.

5296 R e u s ch.



!?<»Milien *91 tt tff  r ich fett,
E»ttSZ«S aus dem CivMan - S- Re - ift- r der Stadt WieS-

vade » vom iS . Dezember.
Geboren:  Am 12 . Dezember dem Taglöhncr Karl

.Schneider e. T . Mina . — Am 8. Dezember dem Königl . Ge¬
richtsassessor Freiherrn Carl von Ledebur -Wicheln e. S . Wil-
ftid Carl Anton Ludwig Maria . — Am 10 . Dezember
dem Hausdiener Theodor Schmidt e. T . Anna Clara . — Am
9. Dezember dem Steinhauergehülfen Joseph Dietz e. T . Karo-
line . — Am 13. Dezember dem Cornktor Karl Himmler e. S.
Adolf Karl.

Aufgeboten:  Der Kaufmann Anton Graubnrr hier,
mit Elise Kreikenbohin zu Eschershaufen . — Der Fuhrunter¬
nehmer Carl Merten zu Biebrich a . Rh ., mit Wilhelnrine Faust
hier . — Der verwittwete Wagenfabrikant Saladin Brand hier,
mit Katharine Weyrauch zu Michelstadt . — Der Schlofferge-
hülfe Emil Staab hier , mit Kathavin « Gömpel hier . — Der
Zimmermann Peter Eichhorn hier , mit Barbara Oechsner hier.

Verehelicht:  Der Tünchermeister Wilhelm Wirth
hier , mit Auguste Bender zu Dotzheim . — Der Stuckateur Ot¬
to Schuster zu Frankfurt a . M ., mit Jda Weber hier . — Der
verwittwete Privatier Julius Vielte hier , mit 'der Wittwe des
Rentners Johann Willms , Elise geb. Schmitt hier . — Der
Kunst - und Handelsgärtner Karl Brömser hier , mit Mar¬
garethe Dauer hier . — Der Küfergchülfe Joseph Marx hier,
mit Josephine Wielpütz hier . — Der Malergehülfe Gustav
Hein hier , mit Elisabeths Jung hier . — Der Gartenarbeiter
Karl Müller hier , mit Sophie Birt hier. — Der Fuhrmann
Aquilin Beck hier, mit Marie Albert hier . -

Gestorben:  Am 13 . Dezember Kaiser !. Russischer Ritt-
meister a . D . Alexis von Rochmanoff , 73 I . — Am 13 . Dezem¬
ber Bäckermeister Johann Wolf , 38 I . — Am 14 . Dezember
Anna , T . des Taglöhners Philipp Stecker , 10 M . — Am 14.
Dezember Fabrikant Dr . phil . Otto Follenius , 48 I . — Am
13 . Dezember Dachdeckergehilfe Karl Schmidt , 26 I . — Am
14 . Dezember Privatiere Clara Goetz, 68 I . — Am 15. Dez.
Elisabeth Stein , ohne Beruf , 22 I . — Am 14 . Dezember Lan¬
desbauinspektor a . D ., Königlicher Baurath Heinrich Fischer,
74 I . — Am 15 . Dezember Henriette geb. Leonhardt , Ehefrau
des prakt . Arztes Dr . med. Ewald Hecker, 54 I . — Am 12.
Dezember Schlosser Leonhard Jude , 48 I.
_______ _ Königliches StaudeSamt

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die an die Abonnenten der städtischen

Hauskehricht -Abfuhr ergangenen Zuschriften vom 28 . Juni
und 14 . Scpiember d. Js ., sowie die Bekanntmachung vom
10 . Oktober d. Js ., betreffend die vom Magistrate im Ein¬
vernehmen mit der Stadtvcrordneten »Bersammlung beschlossene
Erhöhung der Jahresbeiträge , werden die Interessenten be¬
nachrichtigt , daß nach Beschluß des Magistrats vom 24 . v. M.
die erhöhten Sätze erst vom 1* April 1901 ab zur
Erhebung kommen werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1900.
Stadlbauamt , Abth . für Straßenbau.

5213  _ I . B .' : Berlit _
Bekanntmachung.

Die verlassene Ehefrau Hermann Benhold , geborene
Fink aus Diez , zuletzt Philippsbergstraße 17 wohnhaft , ent
zieht sich der Fürsorge für ihr Kind , sodaß dasselbe aus
öffentlichen Mitteln unterhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden , den 11 . Dezember 1900 . 5261

Der Magistrat . Armenverwaltung.
Mangold.

Bekanntmachung.
Ans unserem Armen -Arbeitshaus , Mainzerlandstraße6,

liefern wir frei ins Haus:
Kiefern Anzündeholz,

geschnitten und fein gespalten , per Centner Mk . 2 .60
Bestellungen werden im Nathhause , Zimmer 13 , Vor»

mittags zwischen 9 — 1 und Nachmittags zwischen 3 — 6 Uhr
entgegengenommen.

Wiesbaden , den 16 . Oktober 1900.
Der Magistrat.

Nrmen -V erwaltung . Mangold.

Sonntag , den 16. Dezember 1900 , Nachmittags 4 Uhr:
Symphonie « SConzent

des
städtischen K u r - O rchesters

unter Leitung seines Kapellmeisters , des Kgl . Musikdirektors
Herrn Louis Lilstner.

Beethoven.
Beethoven.

PROGRAMM:
1. „Zur Namensfeier “, Fest Ouvertüre , op . 115
2. ßymphonio (Nr 3) eroica . . . .

I . Allegro con brion.
II . Marcia funebre (Adagio assai ),

III . Scherzo (Allegro vivace ).
IV . Finale (Allegro molto — Poco Andante

— Presto ).
3. Tasso , lamento e trionfo , symphonische Dichtung Liszt.

Nummerlrter Pl » tz (nur für das Symphonie Konten
gültig ) : l M. Tageskarten (niebtnummerirt für beide Ivou -erte.
Lesezimmer Le . gültig ) : 1 M.
Abonnements - u . Fremdenkarten (für ein Jahr oder
sechs Wochen ) sind Doi dem Besuche dieses Symphonie Kon-
»ertes ohne Ausnahme vorzuzeigen — Kinder unter 14 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Gallerien sind geöffnet.

Bel Beginn des Konzerts werden die Eingangsthüren des
grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzeiuen Nummeru geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
des

städtischen Ku r - Orcliester«
Unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Irmer.

1. Schauspiel -Ouvertme
2. Pantins vivants . , . ,
3 Himmelsfunken , Walzer
4 . Ghor und Ballotmusik aus . Teil“
5. Michel Angelo , Konzert -Ouverture
6. Spielmnnns Ständchen
7. Fantasie aus „Cavalleria rusticana“
8. Marche tartare . . . .

H . Hofma nn
Leoncava llo.
Waldteufel
Rossini.
Gade.
A . Förster.
Mascagni.
Ganne.

Montag , den 17. Dezember 1900.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orche

unter Leitung seines Kapellmeisters , des Königl.
Herrn Louis Lüstnei.

Nachm . 4 Uhr.
1. Militär -Revue , Marsch . •
2 . Ouvertüre zu „Der Widerspänstigen Zähmung“
3. III . Finale ans „Der Freischütz “ . . ,
4 8altarello.
5. Nordische Heerfahrt , Trauerspiel -Ouvcrture
6. Kleine Serenade.
7. Walzer aus „Eugen Onegin“
8. Wiener Volksmusik II , Potpourri . . .

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Joseph und seine Brüder ®.
2 . Schwedischer Hochzeitsmarsch . . . .
3 . Am Wörther See , Melodie . . . . .
4. Studententräume , Walzer.
5. Ouvertüre zu . Lodoiska “ . . , * ,
6. Larghetto aus dem A-dur -Quintett . , .

Clarinette -Solo : Herr Seidel,
7 . Mendelasohniana , Fantasie . . . . .
8. Csardas aus der Coppelia -Suite . . . .

sten
Musikdirokto rt

Cybnlka.
Goetz.
W eher.
Vieuxtemps.
E . Hartmann.
A . Grfinfeld.

Tschaikowsky.
Komzäk.

M61.nl .
Södermann.
Jungmann.
Jos . Strauss,
ChcruhinL
Mozart.

Dupont.
Delibes.

|le |inurnnt -J>er{Md;tmtg.
Vom 1. April 1901 ab soll das Neftanr « nt auf der

Burgruine Sonnenberg nebst vollständiger Wohnung
für den Pächter auf 3 Jahre neu verpachtet werden.

Schriftliche Angebote sind bis zum 15 . Dezember d I.
an die Kurverwaltung einzureichen . Daselbst sind auch die
Bedingungen einzusehen.

Wiesbaden , den 20 . November 1900.
Städtische Kurverwaltung:

von Ebmeyer , Kurdirektor.
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Wetir ^ t
ibrr dir Prkfle skr Nnlnralirn und andere Lebensbedürfnisse zu Wie»,

baden vom 9. bi» einschl. 15. Dezember 1900.
H.Pr . N.Pr.
JL J JLJI. Fruchtmarkt.

Wrizen per 10O Kil.
Roggen „ „ „
Geilte „ ., „
H"<er „ „ .
S ' roh „ „ „
He» „ „ „

II . B >eh in orft.
OchsenI Q . 50 Kgr. 70 - 68 —

14 — 13 —
5 80 4 80
9 - 8 20

Kühe
II.
I.

II.
Schweine
Kälber
Hammel

p. Kg.

64 — 62 —
62 — 60 —
57 — 54 -
114 108
1 56
128

1
1 24

III . Bict » alieum ar7t.
Butter p. Kar. 2 50 2 30
Eier p. 25 St . 2 75 165
Handkäse „ 100 „ 8 — 7 —
Fabrikkäse „ 100 „ 6 50 3 —
Ebkartosf. p. 100 Kgr. 5 50 4 70
Kartosscln p. Kgr. — 7 — 7
Zn' iebeln „ — 12 — 10
Zwiebeln p. 50 Kgr. 4 — 3 50
Blumenkohl p. St . — 40 — 15
Kopfsalat „ „ — 16 — 15
Gurk.» „ h -
Spargeln p. Kgl. — — -
Grüne Bohnen „ „ - -
Grüne Erbsen „ „ -
Wirsing „ „ — 10 — 8
Weisjlraiit „ „ —7 — 6
Weißkraut p. 50 Kgr. -
Nothkrant p. Kgr. — 14 — 10
Gelbe 9lüben „ „ — 12 — 10
Nene gelbe Rüben „ -
Weiße Rüben p. „ . — 12 — 10
Kohlrabi, obererd. „ — 14 — 12
Kohlrabi
Grün -Kohl
Nöinisch-Kohl
Petersilien
Bvrre
Zellerie
Kirschen
Eanre Kirschen
Erddecren
Himbeeren
Heidelbeeren
Stachelbeeren
Preiselbeeren
Johannisbccr.
Trauben

p. „ - 10 - 6
* .. - 16 - 14

n " - 70 - 60
P. St . — 4 — 2
„ „ - 15 - 4

p. Kgr. -

Aepfel p. Kgr.
Dirnen „ „
Zwel scheu „ „
Kastanien „ „
Eine GauS
Eine Ente
Eine Taube
Ein Hahn
Ein Huhn
Ein Feldhuhn
Ein Hase
Aal p. Kgr.
Hecht „ „
Backfische „ „

IV . Brod und
Schwarzbrot»:

Langbrod p. 0„ Kgr.

H.Pr . N.Pr.
*■& JL4
— 50 — 16
— 60 — 14

-40 — 30
7 50 5 50
4 - 3 —

— 70 — 50
1 70 120
2 20 1 50

3 60
2 40

2 40
160

— 70 - 50
Mehl.
— 16 — 13
— 52 — 42p. Laib

Rnndbrod p. 0„ Kgr. — 14 — 13
„ p. Laib —45 —40

Weißbrot»:
a. 1 Wasserweck —3 — 3
b. 1 Milchbrödchen —3 — 3

Weizenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 30 50 30 -
No. I „ 100 „ 27 50 27 —
No. II „ 100 „ 26 50 25 —

Noggeninehl:
No. 0 p. 100 Kg. 25 50 25 —
No. I „ 100 „ 23 50 22 50

V- Flt ' sch.
Ochsenfleisch:

v. d. Keule P.Kgr.
Banchflcisch „ „
Kuh- o. stiindfleisch„
Schweinefleischp. „
Kalbfleisch

ainmclflcisch „ „
chassteisch „ ,

Dörrfleisch „ .
Solperfleisch „ „
Schinken „ „
Speck(geräuch.) „ „
Schweiiieschnialz„ „
Nierensett „ „
Schwartkiiniagen(fr.)„

(geräuch.) „
Brativurst p. „
leischwiirst

152
136
1 36
150
160
140
1-
160
140
2—
184
160
1—
2 -
2—
180
160

I 44
128
1 32
1 40
140
120
1—
160
1 40
1 84
180
140

- 80
1 60
1 80
1 60
140

-I Leber-u.Blutwurst fr.„ — 96 —96
120 1— | „ „geräuch .„ 2 — 180

Wiesbaden, 15. Dezember 1900. Städt . Accise-Amt.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900

sollen künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung
begutachtet werden, wenn die Straße an welcher der Neubau
errichtet werden soll freigelegt, mit Kanal-, Master- und Gas¬
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn-Oberfläche(Gestrick) im Anschluß an
eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinterestenten werden hierauf ausdrücklich auf¬
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren vom
1. Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Jnterestenten mög¬
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt¬
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 16. Februar 1900.
2786 Stadt -Bauamt: F r o b en i u s.

Städtisches Leihhaus zu Wiesbaden,
Ariedrichstrahe 13.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das
städtische Leihhaus dahier Darlehen aus Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Mk. auf jede beliebige Zeit, längstens
aber auf die Dauer eines JahrcS, gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —1v Uhr Vormit-
tagsund von ÄS Uhr Nachmittags im Leihhaus
anwesend sind. Die Leihhaus Deputation

Verabreichung warmenFrühslnÄs an arme
Schulkinder.

Die vor Jahren nach dem Vorbilde anderer Städte auf
Anregung eines Menschenfreundeszum erstenmale eingeführte
Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder erfreu¬
te sich seither der Zustimmung und werkthätigen Unterstützung
werter Kreise der hiesigen Bürgerschaft. Wir hoffen daher, daß
dê erprobte Wohlthätigkeitssinn unserer Mitbürger sich auch
in diesem Winter bewähren wird, in dem sie uns die Mittel zu-
fließen lasten, welche uns in den Stadt setzen, jenen armen Kin¬
dern, welche zu Hause Morgens, che sie in die Schule gehen, nur
ein Stück trockenes Brod, ja mitunter nicht einmal dies erhal¬
ten, in der Schule einen Teller Hafergrütz-Suppe und Brod ge¬
ben lassen zu können.

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 616 von
den Herrn Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten
Zeit des Winters gespeist werden. Die Zahl der ausgegebenen
Portionen betrug nahezu 38,800.

Wer einmal gesehen hat, wie die warme Suppe den armen
Kindern schmeckt und von den Aerzten und Lehrern gehört hat,
welch' günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt wird, ist
gewiß gerne bereit, ein Heines Opfer für den guten Zweck zu
bringen.

Wir haben daher das Vertrauen, daß wir durch milde Ga¬
ben— auch die kleinste wird dankbar entgegengenommen— in
die Lage gesetzt werden, auch in diesem Jahre dem Vedürfniß
zu genügen.

Ueber die eingegangenen Beträge wird öffentlich quittirtwerden.
Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Armendepu¬tation:

Herr Stadtrath Justizrath Dr. Bergas,  Luisenstraße 20,
Herr Stadtverordneter Dr. med. C u n tz. kleine Burgstr. 9,
Herr Stadtverordneter Knefeli,  Nerostraße 18,
Herr Stadtverordneter Krekel,  Dotzheimerstraße23,
Herr StadtverordneterL ö w, Webergaste 48,
Herr Bezirksvorsteher M a r g er i e, Kaiser-Friedrich-

Ring 106,
Herr BezirksvorsteherN ei chw ei n, Dotzheimerstraße 19,
Herr BezirksvorsteherZ o l l i n ger, Schwalbacherstraße26,
Herr Bezirksvorsteher Berger,  Mauergasse 21,
Herr BezirksvorsteherRumpf,  Saalgaste 18,
Herr BezirksvorsteherE. Müller,  Feldstraße 22.
Herr Bezirksvorsteher St . H o f f ma n n, Philippsbergstr. 43,
Herr BezirksvorsteherD i eh l, Emserstraße 73.

sowie das stä d t i s che A r m en b ü r ea u, Rathhaus Zimmer
Nr. 12 und der Botenmeister, Nathhaus, Zimmer 19.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben glltigst bereiterklärt:
Herr Kaufmann Hoflieferant August En  g e l, Hauptge¬
schäft: Taunusstraße 14, Zweiggeschäft: Wilhelmstraße 2,
Herr KaufmannE m i l H ees jr., Inhaber der Firma Karl
Acker Nachfolger, Große Burgstraße 16,
Herr Kaufmann A. M o l l o t h. Michelsberg 14,
Herr KaufmannE. S chen ck, Inhaber der Firma C. Koch,
Ecke Michelsberg& Kirchgasse,
Herr Kaufmann Wilhelm Unverzagt,  Langgasse 30,
Herr BuchhändlerA d o l f W i l h el m s, Inhaber der Fir¬
ma Hermann Schellenberg'sche Buchhandlung, Oranienstr. 1
(Ecke der Rheinstraße).

Wiesbaden, den 16. Oktober 1900.
Namens der städt. Armen-Deputation:

3287._ ’_ Mangold,  Beigeordneter.

Bekauntmachung.
Dienstag , den 8 . Jannar 1001 , Nachmittags

37s Uhr wird der dem Friedrich Klein 3r zu Schier-
ftein gehörige Weinberg, Kranz zwischen Ludwig Dehm und
Friedrich Rudolf in der Gemarkung Schierstein, taxirt zu
410 Mark, im Gemeindezimmer zu Schicrstein zwangsweise
öffentlich versteigert werden.

Wiesbaden, den 19. November 1900.
4775 Kvnigl . Amtsgericht 13



Moderne Damen- nud Kindcr-
Confection

als Eaps. Iaqiikts. Röcke, kostiimt. pntrl
au4 einem hiesigen ersten Geschäfte herrührend. Ferner : eine große
Parthie ächte und versilberte Gebrauchsgegenstände, Schinuasachcn in
Gold. Silber und Brillanten als : Brachen. Ringe, Armbänder, goldene
Herrn- und Damenuhr, sowie1 neues Damen- und 1 Herrenfahrrad,
versteigere ich nächsten
Dienstag , den 18 . Dezember er.,

Morgens 9V, und Nachm » '/, Uhr
anfangend, in meinem AuctionSsaale 5480

No. 3Advlfstraße No. 3
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. ,Ifilh . Klotz,

Auktionator und Tarator.

Versteigerung.
Zufolge Auftrags versteigere ich diverse

Weine, Cigarren, Kaffee
und And. mehr

nächsten Montag und Dienstag von 9 Uhr ab un
N Heini scheu Hof , Ecke Neu und Mauergaffe. Fort-
settnug Nachmittags :r Uhr . ^402

J . Stolpe,
Auktionator.

Große Schuh-Auction.
Dienstag,

den 18 Dezember , Vormittags 91/* und Nachmittags
21/* Uhr anfangend, versteigere ich in meinem Auctionslokale

49 Wellritzstraste 49
i5 Ä| 4Vl . tt  Hackcustiefel in schwarz und gelb, Zugstiesel

in  ^ atbtcbcr ohne Naht, Halbschicht, gelb,
^ Hackcustiesel in Chcvreau.

Knopf- und Schnürstiefel in schwarz und
gelb, Kalb-, Lack- n. Chevrcan, Halbschnhe

^ und Lcderpantoffelu.
Ärndrr -Schuttr- u. Hackenstiefel rc.rc.
Mache besonders ans diese Waare «nsmerksam.

- Alle Kmumern sind vorhanden,
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 5451

Haltestelle der elektrischen Bahnstrecken.
Ferd . Müller

Bureau: Langgasse9. Aucliouateru. Taxator._

_ Wichtig
für die sparsame Hausfrau!

Adlerstraße 31.
FrinstkS Blulbenmrhl. .
Wcirknmchl Nr. 1 . . .

» Nr. 2 . . .
Frisch gebrannter Kaffee
tzva l a t - O e l

Wcllrittstraße 27.
per Pfd. 18 Pfg . bei iO Psd. Mt . 1.70.

* 16 . . „ 1.50.
„ * 14 . „ 1.30.

per Pfd. 90 Pfg . bi« Mt . 2.—.
per Schoppev 40 Pfg.

Feinste junge  Schnittbohnen  2 Pfund -Beh. 34 u. 38
Junge Erbsen  2 Pfund -Beh . 55 Pfg . 1 P »d. 30
Salz - Bohnen.  lose gewogen, per P,d . 25
Sauerkraut  per Psd . 8 Pfg . bei 10 Pfd . 70
Häringe per Stück 5 „ „ 10 St . 45
Rollmops „ , 6 „ « ML« 5®
Salz  per Pfund 10
Petroleum  nur für feste Kundschaft per Liter 1b

))Tm  Samstag, den 22. Dezember er., Abends6 Uhr
^ 37 Min. wird in Eachfenhanfrn im Anschluß

vn einen von Straßburg über Mainz ankommendenSonder-
zng, ein Sonderzug nach Berlin , Potsdamer Bahnhos
überEichenberg-Nordhausen-Magdeburg abgelassen, zu welchem
in Sachsenhauscn NücksahrkartenI., II . u. III . Wagen¬
klaffe mit erheblicher Preisermäßigung und 20-tägiger Gül¬
tigkeitsdauer nach Berlin ausgegeben werden. Fahrtunter¬
brechung innerhalb der Gültigkeitsdal>er ist auf der Rückreise
gestattet. Freigepäck außer kleinerem Handgepäck wird nicht
gewährt. Näheres ist schon jetzt auf Station Sachsenhausen
und in unserem Berkehrsburean, Hedderichstraße 53, zu er¬
fahren.

Frankfurt a . M . den 6. Dezember 1900.
3591_ Königliche Gisenbahn Direetion.

Bekanntmachung^
Donnerstag , den 20 Dezember d. Js ., Nach

mittags 4 Uhr , sollen die vorgefcheucn Wcgcarbeiten, be
stehend' in Anfuhr und Anliefern von Steinen, Sand , Binde
material, sowie die erforderlichen Handarbeiten öffentlich au
hiesigem Nathhans vergeben werden.

'Alles Nähere ans hiesiger Bürgermeisterei.
Dotzheim, den 10. Dezember 1900.

Der Bürgermeister:
3588_ HeU._

Bekanntmack «n « o.
Montag . 14 . Januar 1991 Nachmittags

3 Uhr wird das der Konkursmasse der in Liquidation be¬
findlichen Kommanditgesellschaft in Firma „Rheinische Holz¬
wolle-Fabrik Marwitz u. Eo." zu Schierstein eigcnthiimlich
gehörigc Jmmobiliar- Besitzthnm, bestehendm einem zwei¬
stöckigen Wohnhausc, einem Stalle, einem Kellerschnppen
nebst Hosranm, belegen an der Küferstraße zwischen Oscar
Marwitz und Valentin Kollmailn, Nr. 827 des Stockbuchs
von Schiel st.-in, taxirt zll 5340 M. im Rathhauszimmcr zu
Schierstein zwangsweise öffentlich versteigert werden.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1900. 5370
_ König!. Amtsgericht 12

Bekanntmachung.
Aus hiesigem Gemeindewald werden circa 300—400

Christbänme abgegeben. Näheres bei Förster Srein,
Svnncnberg.

Svnnenberg, den 10. Dezember 1900.
Der Bürgermeister:

5204 _ S chmi dt._
Große

SlhulMaarkll-vkrjlkjgttMg.
Mittwoch,

den 19 Dez . und Donnerstag den 20. Dez .,
Vormittags 9'/, und Nachmittags2'/, Uhr anfangend, ver¬
steigere ich zufolge Auftrags, wegen Geschäftsaufgabe
des Ladens

13 Krchgasse 13
die noch vorhandenen befferen Schuhwaarcu als:

Herren- und Damen-Zng-, Schnür- und Knopf-
stiefel, Halbschnhe, Bastschuhe, Lackschuhe, Spangen¬
schuhe, Arbeitsschuhe, Winterschuhe, Pantoffel,
Kinderstiefel aller Art

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Georg Jäger,

Hellmundstr. 29. Auctionator und Taxator.
NB . Dienstag , den 18 . Dezember , Spielwaaren-

Bersieigernng _ _ 5454

W"
»teilte Gebrauchs -MusUr -Schutz

Waarenzeichen et : . 1340
erwirkt

Ernst franke, 16
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